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Herr Seyer
Seine Frau
und die
Hellseher

«Hellsehen ist jetzt Trumpf, ein

moderner Mensch muss einen
Hellseher konsultieren, und wer weiss,

vielleicht ...» so dachte Herr Seyer

und ging zu einem berühmten, echten

Hellseher, Herrn Pardon-Märy.
«Ihre Frau ist Ihnen untreu!»

meinte Herr Pardon-Märy. «Es

stimmt nicht» dachte Herr Seyer, und

ging zu dem «einzig» echten
Hellseher Herrn Baldini. «Ihre Frau be¬

trügt Sie mit ...» «Es stimmt nicht»

unterbrach Herr Seyer den Herrn
Baldini, und eilte zu der weltberühm¬

ten Hellseherin Frau Schwindelini.
«Ihre Frau .» Herr Seyer war sehr

entrüstet und ging zu dem
«wissenschaftlich fundierten Parapsychologen
und Hellseher» Herrn Böcke. «Ich

sehe leider, dass Ihre Frau ...»
Herr Seyer wurde sehr böse, verliess

Herrn Böcke und begab sich zu dem

vielgenannten Stern- und Hellseher,
Herrn Dr. phil. honoris causal Ramion.

«Ihre Frau. .» fing Herr Ramion an

Aber da wurde Herr Seyer wirklich

und wahrhaftig wütend: «Zum

Teufel nocheinmal: ich habe keine

Frau!» schrie der empörte Herr

Seyer.
Diese Geschichte ist eigentlich

nicht interessant, und hat auch keine

richtige «Pointe». Da jedoch Herr

Seyer, der von Hrn. Dr. phil. Ramion

direkt zu mir kam, mich im Interesse

aller Nebelspalter-Leser bat, dieselbe

zu illustrieren, habe ich sie eben

illustriert, G. R.

Der
Gedankenstrich
Er sass in seiner Schreibmaschine

und wartete auf Verwendung,

trug eine selbstbewusste Miene,

denn er glaubte an seine Sendung:

«Ich stehe stets an wichtigen Plätzen

und ersetze die tiefsten Gedanken.

Dichterhäupter auf's Höchste mich schätzen

und viel mir verdanken .»

Da rührte eine zarte Hand

an seine Taste und «er» entstand

Jedoch o Graus! der Arme erblich!

Er stand da nur als Bindestrich.

«Aber Fräulein!» schrie er höchst empört,

«wie können Sie so etwas machen!

Sie haben ja mein Renommee zerstört

Ein Bindestrich! 's ist zum Lachen!»

Es half ihm aber nichts sein Fleh'n,

er blieb als ein Trait d'union steh'n.

Nun fühlt er verkannt sich und ärgert sich

der arme Gedanken- und Bindestrich.

So geht's in der Welt! Man wird selten geschätzt

und an den richtigen Platz gesetzt.

Den einen schmerzt's, ein and'rer wird grob
Den Strich aber macht es zum Misanthrop.

Jaques L'Hérut

Fatalitäten
i.

«Kann ich den berühmten Naturarzt

sprechen?»
«Nein, er ist heute nicht da.»

«Wo ist er denn?»
«Beim Arzt.»

II.
«Was, Sie machen Radierungen!

Wo haben Sie sie denn?»
«Im Hauptbuch!» Kali
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Gast zur Serviertochter: «Wer war
der Herr, der soeben fortging und

so schrecklich über die Bedienung
schimpfte?»

Serviertochter: «Der Kellner aus

,Hotel Terminus' in der nächsten
Strasse.»

II.
Buchhalter: «Dieses verdammte

Radio vis-à-vis.»
Kassier: «Stört Sie das in der

Arbeit?»
Buchhalter: «Nein, aber man hört

den Chef nicht kommen.»

III.
Kurgast: «Warum kriegt man dies

Jahr keine Angelkarten?»
Dorfpolizist: «Der Dorfteich muss

zuerst abgefischt werden,» Lirpa
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